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Virtuelle Elternabende zur Ausbildung der Jugendlichen
Zwei Angebote der Agentur für Arbeit: „10. Klasse und wie weiter“ am 28. Februar und „Abitur und wie weiter“ am 29. Februar

DieAgentur fürArbeit inNeuruppin
bietet Ende Februar zwei virtuelle
Elternabende zu Ausbildungsmög-
lichkeiten nach der Schulzeit an.
Angesprochen sind Eltern aus den
vier Landkreisen Prignitz, Ostprig-
nitz-Ruppin, Oberhavel und Havel-
land. Am 28. Februar heißt es von
18.30 bis 20Uhr „10. Klasse undwie
weiter“ und am 29. Februar geht es
von 18.30 bis 20Uhr umdas „Abitur
undwie weiter“.

„Eltern machen sich fit zu den
Berufs- und Studienchancen ihrer
Kinder“, heißt es bei der Arbeits-
agentur zu dem Angebot. Der Be-
ginn des neuen Ausbildungsjahres
sei nicht mehr weit. Berufliche
Orientierung und Ausbildungssu-
chehabenauch fürElternundande-

re Wegbegleiter der jungen Men-
schen einen hohen Stellenwert.
Deshalb wurde für alle Eltern be-
reits vor vier Jahrenderdigitale „El-
ternpowertalk“ ins Leben gerufen.

In der digitalen Talkrunde erhal-
ten Eltern undWegbegleiter Einbli-
cke in unterschiedliche Berufswege
sowie deren Zukunftsaussichten.
Dabeikönnensie ihreFragenanEx-
pertinnen und Experten der Agen-
tur für Arbeit, der Industrie- und
Handelskammer Potsdam, der
Handwerkskammer Potsdam und
des Netzwerks Zukunft stellen.

DarüberhinausberichtenAzubis
– so genannte Ausbildungsbot-
schafterinnen und -botschafter –
über ihre Erfahrungen auf der Su-
che nach dem richtigen Ausbil-

dungsplatz und über das Bewer-
bungsverfahren. Die Teilnahme ist
kostenlos. Um Anmeldung bei Bo-
zena Kummer unter Telefon
0331/2011 679, per E-Mail an boze-
na.kummer@netzwerkzukunft.de
oder über die Website www.eltern-
power-brandenburg.de wird aber
gebeten. Nach einer Eingangsbe-
stätigung wird kurz vor der Veran-
staltung der entsprechende Ein-
wahl-Link versandt. Beate Kostka,
Vorsitzende der Geschäftsführung
der Agentur für Arbeit, ermunterte
die Eltern mitzumachen: „Sie wer-
denes vielleicht nicht glauben, aber
nachaktuellenUntersuchungenhö-
ren Kinder bei der Berufswahl am
meisten auf ihre Eltern.“

Auch außerhalb dieser Veran-

staltungen steht die Arbeitsagentur
fürFragen rundumAusbildungund
Studium zur Verfügung:

Für die Prignitz und Ostprignitz-
Ruppin unter der Telefonnummer
03391/69 5000 beziehungsweise
online unter www.arbeitsagen-
tur.de/vor-ort/neuruppin/neurup-
pinberufsberatung-vor-dem-er-
werbsleben.

Für Oberhavel und Havelland
unter der Nummer 03391/69 4000
oder über die oben genannte Web-
seite.

„Bei den virtuellen Elternaben-
den besteht die Chance, die berufli-
cheZukunft der Jugendlichenunter
die Lupe zu nehmen und sich gut zu
informieren“, unterstrich Kostka
nochmals. Die Neuruppiner Agentur für Arbeit. foto: hEnry MunDt

drei nur befristet. Dazu gibt es
19junge Volljährige, die weiter in
den Haushalten ihrer Pflegeeltern
leben. Demgegenüber stehen aller-
dings „nur“ 150 Pflegefamilien –
neuewerden dringend gesucht.

Welche Voraussetzungen muss
man mitbringen, um Pflege-
eltern zu werden?
Generell können sowohl Paare –
egal ob verheiratet, unverheiratet
oder in einer Partnerschaft – als
auch Einzelpersonen für diese Auf-
gabe inFragekommen.Unterande-
remmüssen auchwichtige Informa-
tionen wie Bewerberfragebogen,
ärztliches Attest, Führungszeugnis
oder Einkommensnachweise an
den Pflegekinderdienst gegeben
werden.

Welche Pflegeformen gibt es?
Jenachdem,obdie leiblichenEltern
das Kind irgendwann wieder auf-
nehmen können, gibt es von der
Dauerpflege bis zur Volljährigkeit
überdieKurzzeitpflegeauchdieBe-
reitschaftspflege. Für letztere gibt
es aktuell zwei Familien in Oberha-
vel, die Kinder in Akutsituationen
für bis zu acht Wochen aufnehmen
können. Zudem werden in einigen
Familienauchunbegleiteteminder-
jährige Geflüchtete zwischen 15
und 17 Jahren aus Krisengebieten
aufgenommen.Wie vieleKinder die

eignete Familie zu finden. Pflegefa-
milien könnten aber einen Rahmen
bezüglich des Alters vorgeben. Da-
bei ist auch wichtig, dass eigene
Kinder in der Familie etwa im glei-
chen Alter sind.

Wie werden angehende Pflege-
eltern auf ihre Aufgabe vorbe-
reitet?
Zunächst mal zeigen die Mitarbei-
tenden des Pflegekinderdienstes
den Interessenten auf, was auf sie
zukommt. Nichts, so dasCredo, wä-
re schlimmer, als ein Kind wieder
zurückzuschicken. Es gibt zudem
Seminare, in denen es etwa um
Rechte und Pflichten, Kinderschutz
oder Erziehungsthemen geht. Auch
Einzelgespräche finden statt.

Wie werden Pflegeeltern von
der Kreisverwaltung unter-
stützt?
Unter anderem wird die Grundaus-
stattung für den Einzug des Kindes
im neuen Zuhause finanziell unter-
stützt, zudem gibt es monatliches
Pflegegeld, das laut Kreisverwal-
tung auch „eine Pauschale für den
erzieherischen Aufwand beinhal-
tet“.DieMitarbeitendendesPflege-
kinderdienstes unterstützenPflege-
eltern und Kind auch während des
gesamten Pflegeverhältnisses in al-
lenmöglichenSituationen–etwa im
Umgang mit den leiblichen Eltern.

Zudem gibt es Fortbildungen und
Supervisionen.

Wie oft sollen die Pflegekinder
ihre leiblichen Eltern sehen?
Das hängt unter anderemdavon ab,
ob die Kinder zeitnah zu ihnen zu-
rückkehren oder bis zur Volljährig-
keit in der Pflegefamilie bleiben sol-
len. Es gibt Familien, die sich im Ju-
gendamt in einemRaum treffen, an-
dere etwa im Oranienburger
Schlosspark. In Extremfällen wür-
den laut Pflegekinderdienst auch
Gerichte über einen Umgangsaus-
schluss entscheiden – etwa bei Fäl-
len vonGewalt.

Wie kann ich Kontakt aufneh-
men, wenn ich interessiert bin?
E-Mail-Kontakt zu den sechs Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern des
Pflegekinderdienstes des Landkrei-
ses Oberhavel gibt es unter
JUG.Pflegekinderdienst@oberha-
vel.de.

Wo finde ich mehr Informatio-
nen, wenn ich an einer Pflege-
elternschaft interessiert bin?
Wenn es interessierte Menschen
gibt,die sichalsPflegeelternbewor-
benwollen,gibtes Informationenzu
allen relevanten Fragen auf der
Webseite des Landkreises Oberha-
vel unter demStichwort „Pflegekin-
derdienst“.

Antje und Frank Litzenburger haben schon drei Pflegekindern ein Zuhause gegeben. foto: Enrico KuglEr

Pflegeeltern aufnehmen, variiert
von einem bis zu drei Kindern.

Welches sind die Gründe, warum
leibliche Eltern ihre Kinder nicht
mehr bei sich behalten können?
Unter anderem gebe es Eltern, die
gesundheitlich oder psychisch nicht
(mehr) inderLageseien, ihreKinder
zu versorgen, erklärt Katharina
Wandrey vom Pflegekinderdienst.
Es könne auch Lebensthemen wie
Wohnungsschwierigkeiten,Abhän-
gigkeiten, berufliche Schwierigkei-
ten oder familiäre sowie partner-
schaftliche Konflikte geben, so die

Sozialarbeiterin weiter. Es gebe El-
tern, die sich an das Jugendamt
wenden, andererseits gebe es unter
anderem auch Inobhutnahmen we-
gen Kindeswohlgefährdung.

Gibt es auch Paare, die sich als
Pflegeeltern einen Kinder-
wunsch erfüllen wollen?
Ja,daskommeauchvor,heißtesvon
Sozialarbeiterin Heike Giese vom
Pflegekinderdienst. Oft werde aber
erst im Laufe der Zeit entschieden,
wie lange das Kind in der Pflegefa-
milie verbleibt. Es stehe aber immer
imVordergrund, fürdasKinddiege-

Es gibt Situationen, in denen es für Kinder in ihren Familien nicht weitergeht.
Dann helfen Pflegefamilien. foto: StEffEn SchEllhorn/EPD

Pflegeelternschaft – worauf es dabei ankommt
Die MAZ beantwortet die zehn wichtigsten Fragen für Menschen, die Kinder bei sich aufnehmen wollen

Wenn es in Eltern-Kind-Beziehun-
gen kriselt, können Pflegeeltern
eine Lösung sein. Das Kind zieht
dann komplett um, in den meisten
Fällen gibt es aber weiter regelmä-
ßigen Kontakt zu den leiblichen El-
tern. Die MAZ hat sich mit den So-
zialarbeiterinnen Katharina Wan-

drey und Heike Giese vom Pflege-
kinderdienst Oberhavel unterhal-
tenunddiezehnwichtigstenFragen
zumThema gestellt.

Gibt es überhaupt Bedarf an
Pflegeeltern im Landkreis?
Ja! Etwa 150 Kinder und Jugendli-
che lebenderzeitmindestensbis zur
Volljährigkeit in Pflegefamilien,

Von Marco Paetzel

150
Kinder und Jugendliche etwa

leben derzeit mindestens bis zur
Volljährigkeit in Pflegefamilien,
drei nur befristet. Dazu gibt es
19 junge Volljährige, die weiter

in den haushalten ihrer
Pflegeeltern wohnen.


